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Vorwort

Ich freue mich zu sehen, dass du dich für dieses eBook interessierst. Wenn du das 

hier liest, bist du wohl bereit, deinen fotografischen Horizont zu erweitern. Und 

damit meine ich nicht, dass du einfach nur ein neues Photoshop Tutorial anschaust. 

Hier geht es um mehr. Hier geht es um „Sehen lernen“.

Ich selbst habe mich jahrelang zu sehr auf Technik fokussiert. Man hört immer 

wieder wieder das Sprichtwort: „Content ist King“ - lächelt dabei und macht weiter 

wie gewohnt. Ich selbst habe aber mittlerweile bemerkt, wie sich dieses Sprichwort 

aus dem Internetmarketing auf die Fotografie übertragen lässt.

Und zwar: Es ist auf jeden Fall super, wenn du die technische Seite der Fotografie 

im Schlaf beherrschst. Es ist wichtig, dass man weiß, wie man die Kamera und Aus-

rüstung auf seine Bedürfnisse einstellt. Nach diesen Grundlagen sollte man sich 

aber auf den Content des Fotos konzentrieren: Das Motiv. Wenn das stimmt, ist das 

ganze Foto aussagekräftiger und stärker als ein rein technisch perfektes Foto.

Einen fotografischen Blick für solche Motive zu entwickeln dauert lange. Es ist nicht 

möglich, dafür ein einstündiges Tutorial zu konsumieren. Man muss die Grundge-

danken fassen und den Blick dann über längere Zeit weiterentwickeln. Du kannst 

das ganze also nicht von heute auf morgen können. Und ich kann dir das auch 

nicht in fünf Minuten beibringen.

Die gute Nachricht ist aber, dass ich dir in diesem Buch ein paar Grundgedanken 

mitgeben will, die du sofort beherzigen kannst. In manchen Bereichen kannst du 

so auch sofort zu besseren Ergebnissen kommen, in anderen dauert es etwas län-

ger. Nur wenn man diese Aspekte im Hinterkopf behält, kann man umdenken und 

seinen Blick weiter entwickeln.
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Im Buch selbst werde ich ansprechen, wie du neue Ideen bzw. Motive finden kannst. 

Es wird auch darum gehen, welches Equipment du für Available Light Fotografie 

wirklich benötigst und wie man daraus sogar eine neue Kreativitätstechnik für 

sich ableiten kann.

Ich beziehe mich im Buch immer auf Outdoor Fotografie ohne Studio. Deshalb er-

kläre ich, wie du neue Orte findest. Am Ende kommt im Zusammenhang damit 

noch ein sehr wichtiger Punkt: Wie findest du nun vor Ort beim Shooting das pas-

sende Licht und welche Lichtart ist eigentlich am sinnvollsten?

Ich hoffe, du wirst hier ein paar Anregungen finden, die du noch nicht kanntest 

und daraus ein einzigartiges Porträt erstellen.

Bis bald,

Markus Thoma
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1. Vier Wege, wie du neue Ideen, 
 Motive und Inspiration findest

Der Grundstein eines einzigartigen Porträts ist immer eine Idee. Ein Bild, das du 

schon, bevor du überhaupt ans Fotografieren denkst, in deinem Kopf hast. Auch 

wenn man gerade keine Idee hat, gibt es verschiedene Wege, um wieder kreativ zu 

werden.

Wenn du Fotos von anderen Leuten siehst, kannst du dich mit den folgenden vier 

Wegen bzw. Fragen an neue Motive herantasten. Mindestens eine davon trifft fast 

immer zu:

- Ist auf dem Foto eine interessante Person zu sehen? 

- Wurden außergewöhnliche Requisiten verwendet?

- Lebt das Foto von einem besonderen Ort? 

- Steckt eine besondere Idee dahinter?

 

1. Eine Person als kreatives Motiv?

Gerade bei simplen Porträts ist es wichtig, mit den richtigen Personen zusammen-

zuarbeiten. Umso einfacher die Umgebung, oder umso größer ein Mensch abgebil-

det ist, desto wichtiger wird er auf dem Foto. Er tritt in den direkten Vordergrund 

und vermittelt dabei den Bildinhalt.

Worauf achtet man nun aber im Idealfall?

Zum einen wäre da die Person an sich. Suchst du für deine Bilder das perfekte 

Modelgesicht? Oder suchst du vor allem auffällige Personen heraus? Beides funk-

tioniert sehr gut. Man sollte sich nur bewusst sein, was oder wen man fotografiert.
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In letzter Zeit sehe ich immer wieder Fotos, auf denen man sich die Personen selbst 

schon zweimal ansieht. Bestes Beispiel sind Personen mit vielen Sommersprossen. 

Hier wird der Effekt natürlich oft auch noch in der Post-Produktion verstärkt.

Richtig umgesetzt kann allein durch eine solche Person das Foto bereits zum Leben 

erwachen. Dafür gibt es natürlich noch unzählige weitere Beispiele. Es lohnt sich 

also Modelseiten oder Facebook Gruppen gezielt nach solchen „interessanten“ Per-

sonen zu durchsuchen.

Merke: Finde eine interessante Person für dein Foto. Dadurch erwacht dein 

Fotos direkt zum Leben. Durch einen Menschen kommst du oft auch direkt auf 

neue Ideen. Achte auf markante Merkmale, aber auch interessante Outfits.
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2. Wie du neue Foto Ideen über eine Requisite findest

Vor einiger Zeit habe ich angefangen, viele Foto Ideen über Requisiten zu finden. 

Hierfür bin ich immer in den Second-Hand Laden von meinem Vater gegangen und 

habe mich in Ruhe umgesehen. Dabei muss man immer etwas spinnen, um zu er-

kennen, wofür man den Gegenstand einsetzen kann.

Mein Vater hat mich öfter gefragt, was ich denn suche – die Antwort darauf: Alles 

und  nichts. Man weiß nicht, was man sucht. Da ich in diesem Fall vorher kein kon-

kretes Konzept ausgearbeitet habe, suche ich wohl Inspiration.

Wenn ich eine interessante Requisite gefunden habe und in den Händen halte, fra-

ge ich mich, was man damit wohl alles anstellen kann. Verwendet man den Gegen-

stand so, wie man es sollte? Oder verwendet man ihn ganz anders, dass es garkei-

nen Sinn ergibt? Wo positioniert man ihn im Bild?

Merke: Halte die Augen offen und suche gezielt nach interessanten Requisiten, 

die du auf dein Foto bringen kannst. Im Idealfall sind das Sachen, die noch 

kein anderer vor dir verwendet hat. Besuche dafür spezielle Läden, so wie 

Second-Hand Shops.
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3. Spiele mit dem Ort

Es gibt viele Bilder, die von dem Ort leben, an dem sie aufgenommen wurden. Da-

bei muss man sich aktiv entscheiden, wie dominant die Umgebung ins Bild treten 

soll. Wie auch bei den Menschen bereits angedeutet, spielt der Ausschnitt eine ent-

scheidende Rolle.

Gibt man dem Ort um die Person viel Platz, so tritt dieser in den Vordergrund. Die 

Person wird unwichtiger. Im Gegenzug kann man natürlich den Fokus trotzdem 

auf der Person oder auch beidem halten, indem man die Größen richtig abwägt.

Was tun, wenn eine coole Location gefunden ist? Für mich ist es dann das Ziel, he-

rauszufinden wie die Person an diesem Ort auftritt. Hier ist oft etwas Experimen-

tierfreude gefragt. Steht euer Model einfach nur da? Oder verschmilzt es mit dem 

Ort? Gibt es eine Interaktion?
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Die Fragen kann man auch garnicht pauschal beantworten. Jeder Ort ist einzigar-

tig. Hat man sich vorher nicht Gedanken um ein konkretes Konzept gemacht, kann 

man getrost anfangen zu experimentieren. Hier beginnt die Kreativität, indem du 

dich auch ohne ein perfektes Konzept anfängst, frei zu bewegen.

Merke: Es gibt viele Orte, die sehr inspirierend sind. Es liegt nur noch an dir 

herauszufinden, wie die Person hier auftritt. Positioniere dein Person im Foto 

wie kein anderer. Oder entdecke durch den Ort an sich komplett neue Fotogra-

fie Konzepte.

4. Umgib dich mit Inspiration

Es ist leichter als je zuvor, sich im Internet mit anderen guten Fotografen zu umge-

ben. So kannst du sogar deinen Facebook Account oder Instagram Feed nutzen, um 

täglich Inspiration zu erhalten. Dadurch kannst du auf neue Ideen kommen.
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Dabei musst du unbedingt beachten, die Ideen nicht zu klauen. Gut, man kann 

das Rad nicht neu erfinden. Es wurde wirklich schon sehr viel gemacht und es ist 

wirklich schwer, etwas komplett neues zu machen.

Was kann man dann überhaupt noch machen? Was kann man tun, wenn einem 

gerade einfach nichts einfällt? 

Wenn man genug Inspiration gesammelt hat, kann man damit beginnen, Sachen zu 

remixen. Vorhandene Sachen neu zu erfinden. Kombiniere Sachen die du gesehen 

hast mit deinen bisherigen bestehenden Einfällen.

Oder kombiniere verschiedene Ideen von anderen Leuten miteinander. Bei der 

Umsetzung gibst du eh einen Teil von dir mit hinein. Auf diese Weise klaust du kei-

ne Ideen, sondern schaffst etwas neues, was es vorher noch nicht gab.

FAZIT: Du kannst über interessante Personen und Orte bereits viel aus einem 

Foto herausholen. Probiere beim Anblick von Personen oder Orten auf neue 

Ideen zu kommen. Bei Bedarf nimmst du noch interessante Requisiten dazu. 

Wichtig dabei ist, dass du immer quer denkst und neu kombinierst. Welcher 

Ort wird mit welcher Requisite kombiniert? Was haben andere Leute schon 

gemacht und wie könntest du das mit deinen eigenen Ideen in Verbindung 

bringen?

Durch diese Kombinationen wirst du auf kreative Ideen für neue Bildmotive 

kommen.
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2. Welches Equipment du wirklich 
brauchst und wie du daraus eine  

Kreativitätstechnik gewinnst

Das Thema, bei dem sich die Geister scheiden: Die Kamera, Objektive und allge-

mein das Equipment. Was ich dir jetzt gleich mitgeben will, werden wohl manche 

Fotografen, die sich zu sehr auf Technik versteifen (ich hatte auch einmal so eine 

Phase), nicht verstehen. Ich will dich mit auf ein Experiment nehmen - und zwar:

Lass den Krempel zuhause!

Nehm beim nächsten Shooting, auch wenn du viel Equipment hast, bewusst nur 

eine Kamera mit einer Festbrennweite mit. Wieso? Ich will es dir in einem Bei-

spiel zeigen:
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Zwei Gruppen von Kindern erhalten die Aufgabe, ein Bild zu zeichnen. Der einen 

Gruppe wird gesagt, sie dürfen nur einen Bleistift und ein Lineal verwenden.

Der anderen Gruppe, wird ein Mäppchen voll mit Stiften, Scheren, Linealen und 

Zirkeln bereitgestellt. Die Arbeitszeit beginnt. Was denkst du, wer eher zu einem 

kreativen Ergebnis kommt?

Richtig, die Gruppe, die mit der „Einschränkung“ arbeitet und nur einen Bleistift 

und ein Lineal bekommt. Ohne großartig zu überlegen, was sie überhaupt verwen-

den, fangen sie einfach an zu machen. Zudem wird man durch solche Einschrän-

kungen auch zum Umdenken animiert. Wie kommt man auch mit wenig Ausrüs-

tung an ein super Ergebnis?

Und so solltest du das auch probieren. Dadurch, dass du nur die Kamera dabei 

hast, denkst du ganz anders. Du kannst viel freier agieren und dich auf das Wesent-

liche konzentrieren: Dein Motiv, dein Bildinhalt und das Model.

Ich empfehle, je nach Kamera z.B. mit einer 50mm Festbrennweite loszuziehen. 

Sie sollte eine hohe Offenblende (z.B. F1.4) besitzen. Mehr brauchst du für dieses 

Experiment nicht. 

Ich will natürlich auf keinen Fall behaupten, dass man jetzt nie wieder neues Equip-

ment braucht. Allerdings sollte man seinen Alltag regelmäßig entschleunigen und 

probieren, auch einmal mit weniger Technik an gute Ergebnisse zu kommen. Du 

wirst erstaunt sein, wohin sich deine Aufmerksamkeit plötzlich verlagert.

Fazit: Reduziere dich einmal bewusst auf einen Kamerabody und ein Objektiv 

und reize die Situation völlig aus. Überlege dann, was im weiteren Verlauf 

sinnvoll wäre dazu zu nehmen. Um das Licht für ein Available Light Porträt zu 

lenken, bietet sich später noch ein einfacher Reflektor an. So solltest du nach 

und nach dein Equipment wieder sinnvoll erweitern.
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3. Wie du neue Fotografie Orte findest

Ehe du einen Ort als kreativen Bildinhalt verwenden kannst, muss dieser erst ein-

mal gefunden werden. Du solltest dir eine Liste mit deinen persönlichen Orten an-

legen, so dass du immer welche parat hast. Auf meinem Blog findest du zusätzlich 

eine Liste von 25 Orten, an denen du sofort loslegen kannst. Wie kommt man nun 

aber selbst an neue Orte?

1. Fotografie Locations über Kontakte finden

Frag Freunde und Bekannte, ob Ihnen ein Ort einfällt, den sie für ein Fotoshooting 

interessant finden würden. Oftmals deckt sich die Auffassung von einem „guten“ 

Ort für Fotos jedoch nicht zwangsläufig mit der eigenen Vorstellung, was einen 

Ort interessant macht. Dennoch kann man hier öfters einmal einen Treffer lan-

den. Teilweise kennen diese Leute dann wieder jemanden der einen kennt der ei-
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nen kannte der wohl sogar noch Zugang zu einem privaten Ort verschaffen kann. 

Nachfragen lohnt sich!

2. Sieh die Welt, wie am ersten Tag und halte die Augen offen

Wir alle sind jeden Tag unterwegs, jedoch nehmen wir im Alltagstrott unsere Um-

welt (während des Wegs zur Arbeit, Schule etc.) nicht mehr so war, wie wir sie 

damals wahrgenommen haben, als wir zum ersten mal auf dem Weg waren. Der 

Blick „verfliegt“ mit der Zeit und man nimmt alles als selbstverständlich hin. Mach 

die Augen wieder auf und schau aktiv, wo du denn gerade lang fährst. Schau nach 

rechts und nach links und achte auf Details. So konnte ich schon einige gute Orte 

ausmachen. 

Merke: Stell dir vor, dass du zum ersten mal irgendwo entlang läufst oder 

fährst. Probiere deine Umwelt so aufzunehmen, wie wenn du noch nie dage-

wesen wärst.

3. Was du machen solltest, wenn du keine schönen Locations findest

Was du tun sollst, wenn du keinen „schönen“ Ort finden kannst? Dann fotografier 

einfach die hässlichen. Was sich wie ein Scherz anhört, kann einem originelle neue 

Orte und evtl. zusätzlich neue Ideen einbringen. Es gibt viele „schöne“ Orte, die 

aber viele andere Fotografen schon einmal fotografiert haben. Deine Aufgabe ist es 

also, einen Ort zu finden, den man nicht direkt wiedererkennt oder auch untypisch 

für Fotografie ist. Bei der Ortswahl kann man bereits ziemlich kreativ werden!

Merke: Wenn du Fotos machen willst, die noch keiner gemacht hat, musst du 

an Orte, wo noch keiner war! Dieser Spruch lässt sich auch auf alle anderen 

bisher genannten Aspekte übertragen!
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4. Wie du direkt beim Fotoshooting neue Orte findest

Eine andere Methode, interessante Spots zu finden, ist diese nicht vorher zu suchen. 

Damit meine ich, dass man sich mit dem Model einen gewöhnlichen Treffpunkt 

sucht, und sich dann zu Fuß aufmacht, passende Orte zu entdecken. Es gleicht also 

einem Spaziergang, bei dem man einerseits etwas auf das Model eingehen kann, 

um Spannungen untereinander abzubauen. Andererseits hält man die Augen offen 

und shootet dann immer wieder, sobald einem ein möglicher Spot auffällt.

Merke: Wenn du Porträts bei Available Light aufnehmen willst und dich be-

wusst in Sachen Equipment reduzierst, bist du auch viel freier was deine Mo-

bilität angeht. Du musst nicht fünf Blitze durch die ganze Stadt schleppen, 

sondern bist frei mit leichter Ausrüstung unterwegs.

Hinweis: Wenn du potentielle Orte gesichtet hast, solltest du dir auch über die Lichtsi-

tuation bewusst sein und den Ort zu verschiedenen Tageszeiten erkunden! So kannst 

du letztendlich noch die perfekte Zeit zum Fotografieren (oft morgens oder abends) 

finden und loslegen.

4. Wie du vor Ort das beste Licht  
findest und nutzt

Du hast eine super Idee gehabt, das richtige Model organisiert und einen genialen 

Ort gefunden. Vor Ort hast du nur deine Kamera und ein Objektiv dabei. Jetzt kann 

es mit dem Höhepunkt losgehen: Das Licht richtig lesen und mit dem arbeiten, das 

schon da ist.

Wie fängt man an?

Wenn du einen passenden Spot gefunden hast, musst du die gesamte Umgebung 

analysieren. Dazu gehört zuerst das allgemeine Wetter. Sonnig oder schattig? Kla-

rer Himmel oder bewölkt?
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Ein allgemeiner Tipp für den Anfang ist, bei Sonnenlicht immer im Schatten zu 

fotografieren. Das klingt im ersten Augenblick widersprüchlich, macht aber Sinn. 

Durch das nicht mehr direkte Sonnenlicht im Schatten, lassen sich ganz einfach 

harte Lichtstrahlen im Gesicht vermeiden. An der richtigen Stelle platziert, ent-

fernt man so unvorteilhafte Schatten aus dem Gesicht des Models.

Bei einem bedecktem Himmel hat man es hingegen eigentlich leichter: Es gibt keine 

harten Schatten. Dadurch, dass man hier aber weniger mit „Lichteffekten“ spielen 

kann, wird das Motiv umso wichtiger und sollte entsprechend gut sein. Ansonsten 

kann man sich hier fast überall frei entfalten.

Aber welche Art von Licht ist nun am besten?

Arbeite am besten mit „gerichtetem“ Licht. Dieses kommt erst einmal zu 100% aus 

einer Richtung. Andere Lichtquellen gibt es nicht. Diese Situation findet man zum 

Beispiel innen an einem Fenster. Das Licht kommt aus einer Richtung und lässt sich 

gezielt lenken. Bei bedecktem Himmel kommt es meist diffus von oben herab.

Wenn das Licht nicht gerichtet ist, wird es am Ort aus verschiedenen Richtungen 

reflektiert und man verliert die Kontrolle: Es entstehen unschöne Schatten.

Es gibt verschiedene Beispiele für gerichtetes Licht, so dass man sich das ganze 

besser vorstellen kann: Ein Tunnel, eine Garage, ein Fenster. All das sind Begeben-

heiten, wo Licht nur aus einer Richtung kommt.

Mit einer solchen Lichtquelle kann man das Gesicht des Models dann von einer 

beliebigen Seite hochwertig ausleuchten.

Wenn du mit Gegenlicht arbeitest, kann sich wie bereits angesprochen auch der 

Einsatz eines Reflektors lohnen, um die Schatten aus dem Gesicht des Models he-

rauzubekommen.
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Schlusswort

Auch wenn Available Light im ersten Moment simpel klingt: Es gibt eine Menge zu 

beachten. Dadurch, dass man keine großartigen Effekte wie mit Blitzen oder an-

deren Hilfsmitteln erzeugen kann, ist es umso wichtiger ein gutes Motiv zu haben.

All diese Sachen kann man lernen - aber nicht von heute auf morgen. Ich hoffe 

aber, dass ich dir die richtigen Gedanken mit auf den Weg geben konnte, um schon 

bald kreativere Porträts erstellen zu können.

Wenn dir die Herangehensweise aus dem Buch gefallen hat, will ich dich an dieser 

Stelle einladen, auf meinem Blog vorbeizuschauen. Ich bemühe mich dort, dir zu 

helfen dein kreatives Potential in der Fotografie weiter zu entfalten. Hier findest 

du alle Beiträge:

http://journal.markusthoma.com/blog/

In diesem Sinne wünsche ich dir viel Spaß dabei, ab jetzt kreativer zu denken und 

schon bald deinen fotografischen Stil zum Positiven zu verändern. Wir werden in 

Zukunft hoffentlich weiter voneinander hören und uns so in der Newsletter bzw. 

Blog Community gegenseitig helfen, einzigartige Porträts zu fotografieren.

PS: Ich würde mich freuen, wenn du dieses kostenlose Ebook weiterempfehlen 

würdest, sofern es dir gefallen hat. 

Teile dazu folgenden Link auf einem sozialen Netzwerk:

http://journal.markusthoma.com/kostenloses-ebook-available-light-portraet/
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